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knappe Überlegungen und Vorschläge n]e_ Beıträge erscheinen hıer Zu ersten Mal Die
5UuS Christus und dıe Theologie“ (151—-164 einzelnen Themen gehen aut unterschiedliche
und Bıser entfaltet abschliefßend se1ne den- Fragen un Umstände zurück, doch AfSt sıchr E a R erische Betrachtung „Der Helfer und dıe unschwer eine durchlautende Linıe erkennen,
Hıiltfe“ (165—200) als Plädoyer tür eiıne hr1- die dieser Veröffentlichung iıhr eigenes (72-
stologıe „VonNn innen“. sıcht un Gewicht ıbt. Mıt eın Daar Hın-

Unterschiede 1n Themenstellung, Umfang, weıisen se1 davon wenıgstens angedeu-
Behandlungsweise un Ziel Dennoch ziehen Let

siıch gemeinsame Linıen durch alle Stellung- Zunächst pragt dieses Buch SOrgSam«es und
nahmen. Zu NECENNECN 1St VOTr allem die Dımen- ehrliches Mühen die Sıtuation des Men-
S10N „ JesuSs und die Zeıt“, die überall eine schen un der Welt VO  e heute. Die theologı-
entscheidende Rolle spielt; Zeit als „damals“ schen Überlegungen wollen dem konkreten
der Geschichte, als aktuelle Gegenwart, als und Verdl  KeietenNn Glauben des Christen
ausstehende Zukunft. Das Problem der Ab- dieser Zeıt dienen. Was macht da die Mo-
handlung Vögtles darf SOZUSAgCN als Schlüs- derne AUS, und W 45 iıhr macht CS dem hri-
selfrage betrachtet werden: Verkündiger un tentum schwer? Miıt den Stichworten Plu-
Verkündigter; enn W as 7wischen beidem ralıtät, Dynamık, Technisierung, Hominisıe-

Säkularisierung und Sozialisatıonliegt, 1St gerade eıt und Geschichte Be1 al- rung,
len 1St ann die Absıcht unverkennbar, aut (126—-131) wırd dıe Lage erfaft, beschrieben
der Grundlage des eigenen Glaubens den und schon anfanghaft gedeutet. Mıtten 1n die-
Herrn se1ne zeitlos gzültıge Wahrheıt zeıtent- SCM1 Erscheinungen sieht sıch der „Menscl VvVon

sprechend W 2A5 iıcht heißt zeitgemäfß AUS- heute VO dem Anspruch Jesu” (125—144),
ZUSUSCH., Darum 1 allen Beiträgen uch das hne damıt doch W1€e immer wiıeder glau-

en möchte 1n eiıne zerreißende Alternatıvedeutliche Bemühen Vermittlung 1in NO =

tändlicher Sprache und Darstellung, hne unausweichlich eingespannt 7, se1InN. Der
da{flß jer NUur anderswo Erarbeitetes einfacher Nachweıis, W 1e christliche Botschaft nd Jau-
tormuliert würde. Vielmehr finden sıch ımmer bensantwort ber solche, immer eıne Seite
wieder eigenständıge Weiterführungen, denen opfernde und letztlich Atheismus tüh-
auch der Fachmann Interesse schenken WIr rende Alternatıve hinausreichen, markiert
In der Mehrzahl VO  ; Meinungen spiegelt siıch eiıne 7zweıte Konstante dieser theologischen
übrigens eın Stück der tatsächlichen S1- Beıitrage. Falsche Gegenüberstellungen eNt-

tuatıon des theologischen Gesprächs; eine larven un überwinden helten, das 1St der
siımple und harmonische ntwort auf dıe T ınn des ımmer wieder aufgegriffenen
telfrage o1bt A nıcht, dafür ber eine begrün- thodischen Gedankens der „Korrelation“, die

zuletzt auf „vereinigende Erfüllung“ (200ete und sympathische Einladung und Hılfe,
sıch selbst dieser Frage stellen, dıe eigene hınwelst und hintendiert. Das spricht S1' auch
nNntwort suchen und 1m Glauben geben. 1m Tıtel der Sammlung AaUus och 1St damit
Da dieses Angebot, dıese Aufgabe dem alles andere als eıne alles vermengende, ber-

5chlich ylückende Weltsicht propagıert. DasChristen eiıne reiche Perspektive se1nes Lebens
und se1ines Selbstverständnisses ersgllließt, das Difterenzieren hındert das, begrün-

det 1mM ständıgen Mühen, das spezifisch Christ-zeigt und ermöglıcht dieser Band 1n und
hilfreicher Weıse Neufeld SJ liıche als Wahrheit und praktischen Anspruch

herauszustellen. Dıie Wahrheit Jesu Christi
SCHEELE, Paul-Werner: Alles ın Christus. 1St Ja onkret als Hoffnung der Welt und

als Zeichen des Widerspruchs (145 frTheologische Beiträge Paderborn: Bonita-
C1US 1977 214 Kart. 24 — Dıiıese Perspektiven schenken manchen

wünschten Ansatz und viele Elemente für CheDas Dutzend 1n diesem Band gesammelter
Arbeiten 1St Frucht der theologischen Arbeıt verantwortliche eıgene Glaubensbegründung;

s1e ürften der katechetischen Hinführungdes Autors aus den etzten acht Jahren; füntf
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diesem Thema behandeln. Gewiß Wel-derer hilfreiche Impulse geben und dem pC-
meiınsamen Leben AUuUsSs der Kraft Jesu Christiı Leite Barth den Begrift schon 1n diesem ınn
1n uUNsSeTeETr Welt 1enliıch se1n. Sınd S1e doch AaUuUsS, yab ber der Frage 1m Vergleich ZUur Ira-
selbst eın Stück des auch heute nötıgen Zeug- dition wohl einen Sanz anderen Stellenwert.
nısses und der Rechenschaft VO  . unserer S0 mu{ß der Leser Ende vermuten, die
Hoffnung. Neuteld SJ Positionen der ftrüheren Gewährsleute Öönn-

ten verzeichnet seın und der emphatiısch be-
KRAUS, Georg: Vorherbestimmung. Traditio- hauptete Gegensatz erweılise sıch als geringer.
nelle Prädestinationslehre 1mM Licht gegenwar- WEenNn Ina  a} die Frage jeweils 1mM Licht des eNt-

tiger Theologie. Freiburg: Herder SE 396 sprechenden Gesamtwerks un ıcht VO  3

(Okumenische Forschungen. Soteri0logische Barcth her sıeht und beurteilt. Eıne letzte
Abteilung. > Lw. 74 ,— Frage betrifit die Kriterien, nach denen 1er

Der respektable Band konfrontiert MIit el- das Problem selbst weiıiter rhellt werden soll,
HE ungewohnten Thema Dennoch dürfte die nämli;ch dıe wohl ıcht hinreichend begrün-
Frage der Prädestination immer wıeder den dete Argumentatıon mMi1t dem „genuımn Bıbli-
gläubigen Christen beschäftigen. Da{ß Sekten schen“ sSOWw1e mit dem ziemlich quantıtatiıv SC-
gerade hier iıhren vornehmlichen Anknüp- handhabten OnNnsens VO Theologen. Diese
fungspunkt haben, zeigt Die Tübinger Dis- fragenden Hınweise mögen helten, den WwWwert-
sertatıon stellt 1n einem ersten Hauptteıl die vollen Beıtrag dıeses Bandes 1M theologischen
tradıtionelle Lehre 1n Kapıteln er Augusti- Gespräch fruchtbar werden lassen.
NUS, Thomas VO  ; Aquın, Luther un: Calvin Neufeld 5J
dar Der Zzweiıte Hauptteil behandelt Barths
NeuansatzJ und sucht ih: auf genuın SCHARRER, Sıegfried: Theologische Kritik der

Vernunftl Orwort VO Helmut Thielicke.biblischer Basıs ritisch weıterzuführen (283
bıs 367) Ausgang und Verständnisschlüsse]l Tübingen: Katzmann 1977 156 (Theologi-

sche Beıträge. Kart 28,—der Darstellung ürften Barths „großartige
Ausführungen ber die Prädestination“ se1n, Das Verhältnis zwıschen moderner Wıssen-
die „1N den Zauberkreis seiner imponierenden schaftstheorie un christlicher Theologie kann
Geisteskraft und Beredsamkeit“ (283) geraten kaum als harmonisch bezei  net werden. Und
lassen. Grundlage 1St Iso jener Teil der Barth- auch VO Kampf äfßt sıch 1Ur autf der eınen
schen Gotteslehre MmMI1t der UÜberschrift „Gottes Seıite sprechen, dıie andere zıiecht 6S VOT; den
Gnadenwahl“ (KD dem Neuartigkeit unerwünschten und ıcht selten massıven Geg-
un: Faszınationskraft gew ß nıcht abzuspre- 1 GT gemeınhın lgnorıeren. Dıi1e vorliegende
chen sınd Dıie vorliegende Arbeit steht Sanz Arbeit eıne theologische Doktorthese be]
In diesem Lıcht und versteht C dem Leser eti- Thielicke, der ihr eın OrWOort miıtgab 1—15)

SLAartiet einenW as davon vermitteln, ıhm das Thema engagıerten Gegensto(ßs, der
lebendig werden lassen, ıhm eine Fülle VO schließlich dıe Möglichkeit Zu krıtischen (7e=
Anregungen veben. Dıiıeser dankbar 1NZU- schiäft gerade der christlichen Theologie
erkennende Wert der Untersuchung provozıert spricht. Theologie MIt Auftrag: „Wıs
ber auch Fragen, VO denen ein1ıge angedeu- senschaftsseelsorge. Wohlgemerkt, nıcht 985858
tet sejen. Sorge dıe Subjekte, die Wiıssenschaftler,

Zunächst tällt dıe Verwendung des Grund- sondern auch für Wiıssenschaft selbst“
begriffs auf : können doch 1mM Lauf der Arbeit ber bıs dieser Aussage macht e der Autor

„Vorherbestimmung“ (praedestinatı1o) weder sıch och dem Leser leicht In ehn
eine Reihe anderer Begrifte gebraucht werden Schritten bestimmt se1ine Aufgabe un de-
W 1e „Gnadenwahl“ (electi0), „Erwählung“, LTCMN Gegebenheiten, zeigt dıe Aporıen WI1S-
„Gnade“, „Vorsehung“, „Heilsplan“, Ja O: senschaftstheoretischer Vorschläge auf und
„Evangelium“. Mıt „Heıl“, „Heilswille“, pliziert annn „ Vertrauen als Ermöglichungs-
„Heıilswirken“ uUSW. äßt sıch vollends alles grund der ernunft“. Vertrauen 1st ıhm „der
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